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Deutsche Bundesstaaten .

Preußen . Vom Rhein , 4 . Dezbr . Meine Nachricht über die Ver¬

setzung deS Generals v . Radowitz zum preußischen GesandlschaftSpoften nach

Paris muß ich in Folge neuerlicher Entschließungen berichtigen . Graf v. Ar¬

nim zu Paris ist zum Gesandten Preußens am österreich . Hof ernannt worden .

Baron v . Arnim wird ihn in Paris ersetzen und hat zum Nachfolger in Brüs¬

sel den bisherigen Ministerresidenten bei der freien Stadt Frankfurt , Hrn .

v . Sydow , erhalten . Diese Ernennungen haben , wie gesagt , bereits stattge -

sunden , und werden demnächst ihre öffentliche Ausfertigung erhalten . ( N . K .)

Bayern . München , 6 . Dez . , 1 '/ « Uhr . So eben eröffnet «: Se . Maj .

der König im Beiseyn Ihrer Maj . der Königin und sämmilicher Prinzen deS

königl . HauseS die Ständeversammlung . Alleihöchstdieselben hielten folgende

Rede vom Throne auS : „Meine Lieben und Getreuen die Stände des Reichs !

Vertrauen wünschte Ich bei Eröffnung des vorigen Landtags , und Vertrauen ,

volles Vertrauen wurde Mir am Ende desselben , der sich auf ' s Glänzendste

schloß , und daS Land befand sich gut dabei . Gott hat Mein HauS gesegnet ,

hat Mich dreifachen Großvater werden lassen . Auch Meine Enkel , hoffe Ich ,

Werden die Liebe erben , die Mich für Mein Volk durchdringt . Meinen Lie¬

ben und Getreuen , den Ständen deS Reichs , wird die Nachweisung über die

Verwendung der Staatseinnahmen für die Jahre 18 " /. » , 18 " /, , u . 18 " /„ ,

so wie jene über den Stand der Staatsschuldentilgungskaffe in den nämlichen

Jahren vorgelegt werden , desgleichen ein neues ÄuöscheidungSgesetz , ein Forst -

gesetz für den Theil deS Königreichs diesseits deS Rheins und Verbesserungen

deS jenseits bereits bestehenden , eines über Wiesenkultur , über Hut - u . Weid¬

rechte , ferner Eisenbahnen betreffende , und einige andere . In dieser Zeit viel¬

facher Aufregung zeichnet sich durch seine Haltung Mein Volk rühmlich auS .

Erhebend ist VaS Gefühl , König eineS solchen zu seyn . Möge sich gleich¬

falls dieser Landtag so auszeichnen . " Nach diesen Worten Sr . Maj . folgte

die Beeidigung der neu eintretenden Mitglieder der Kantmer der ReichSräthe ,

so wie sämmtlicher Mitglieder der Kammer der Abgeordneten , worauf der Mi¬

nister deS Innern , nachdem er von dem König die weiteren Befehle erholt

hatte , die Sitzung für daS Jahr 1845 eröffnet erklärte , und die Kammern

einlud , nunmehr ihre Geschäfte zu beginnen . Ein dreimaliges „ ES lebe der

König " begleitete den Monarchen , als er den Saal verließ . ( A . Z )

Augsburg . List'S „ ZolloereinSblatt " äuffert in einer der letzten Num¬

mern über die Mißernte : „ Scheint eS doch , al » ob der heurige Jahrgang

sich die Ausgabe gestellt hätte , den norddeutschen Ländern zu beweisen , wie

eitel ihre Hoffnungen sehen , wenn sie ihr Heil von der Kornausfuhr nach

England erwarten , und daß sie es nur in einem stetigen und regelmäßigen

Absatz nach den deutschen Binnenländern finden können . Zur Zeit des Ueber -

slusseS war ihnen Großbritannien verschlossen ; jetzt, da Großbritannien sich

ihnen zu öffnen scheint , werden sie zu berechnen haben , ob sie etwas abgeben

können ohne selbst Mangel zu leiden . Die Landwirlhschafl kann nur nach¬

haltig gedeihen , wenn ihr Absatz ein regelmäßiger , ein gesicherter und stetig

wachsender ist ; der deutsche Gclreidevcrkehr mit England war aber bisher

kein Handel , sondern ein Spiel — ein Spiel -, wobei selbst der Gewinn von

Unsegen begleitet war , weil er Produktionsvermehrungen hervorrief , für die

sich später keine Nachfrage zeigte , und zu Konsumtionsvermehruugeu reizte ,

die man sich in Folge der späteren Handeisstockungen wiederum versagen

mußte . Allerdings ist große Wahrscheinlichkeit vorhanden , baß die Mißernte

deS heurigen JahreS die englische Kornbill bedeutend reformiren wird ; wird

aber eine solche Reform die Getreideausfuhr NorddeutschtaudS nach England

steigern ? Wir glauben nicht . Vor allen Dingen ist zu bedenken , daß Eng¬

land eineS der fruchtbarsten Länder und seine Lanvwirthschaft bei Weitem die

auSgebildetste der ganzen Welt ist ; daß die englischen Pächter , wie die Eng¬

länder überhaupt , Leute von vieler Energie und großem UuternehmungSgeiste

find ; daß ihnen sowohl alS den Grundbesitzern AiteS daran gelegen seyn

muß , den auS der Kornbillresorm in ihren Revenuen entstehenden Ausfall

durch Produktionsvermehrungen , also durch Verbesserungen der Landwirthschaft

zu decken ; daß Beide , Grundbesitzer und Pächter , sich zu diesem Zweck ver¬

einigen , und daß sie in den unermeßlichen Kapitalkräften deS Landes und in

seiner großen technischen Ausbildung zureichende Mittel finden werden , ihre

Produktion in demselben Verhältniß zu steigern , in welchem die Einfuhr durch

die Reform der Kornbill erleichtert werden wird . Wir glauben also , daß

England nach Einführung eines mäßigen , firen Einfuhrzolls in den Jahren

einer reichen und mittleren Ernte noch weniger Zufuhr von Aussen bedürfen

wird , alS bisher . Mit der Einführung eines mäßigen firen Zolls aber —

denn daß die Einfuhr ganz sreigegeben wird , ist nicht zu erwarten — fällt

auch daS Privilegium Englands , Getreidedefizit zum größten Theil zu decken,

welches die nächstgelegenen Länder in Folge der Wanbelskala besessen haben ,

und geht an die Nvrdamerikaner über , die , wie von uns schon früher nachge¬

wiesen worden ist , die Brodfrüchte ungleich wohlfeiler produziren können , alS

jedes andere Land . Wo die norddeutschen Getreideländer ihr künftiges Heil

zu suchen haben , hat die Erfahrung dieses JahreS aus ' S Neue gezeigt , nämlich

in ihrem Absatz nach dem Binnenland und besonders nach dem Rheine , folg¬

lich in Anlegung von Eisenbahnen und Kanälen , wodurch sie mit dem Bin¬

nenland verbunden werden , und in Erweiterung der Dampf - und Segelschiff¬

fahrt zwischen dem Rhein und den Häfen der Nord - und Ostsee . Je mehr

daher die Gewerbe in den Binnenprooinzen am Rhein und in Süddeutschland

sich ausbilden , desto größer wird dieser Absatz seyn . Auch wird derselbe sich

nicht blo « auf Getreide beschränken , sondern auf alle landwirthschaftlichen Pro¬

dukte , namentlich auf alle Arten von Vieh und Fleisch sich erstrecken ; er wird

nicht bloS in den Jahren des Mangels und der Noth statthaben , sondern ein

jedes Jahr wiederkehrender und stetig wachsender seyn . ES ist nur zu bedau¬

ern , daß die preußische Regierung die Eisenbahnen zwischen den Uferländern

der Nord - und Ostsee nicht in eigener Regie angelegt , und damit die Mittel

in der Hand behalten hat , den Transport zwischen den Seeprovinzen und dem

Binnenland möglichst wohlfeil zu stellen . Allerdings wird die Reform der

englischen Kornbill auf den Getreidebau dieser Länder einigermaßen wohlthä -

tig wirken , aber nicht sowohl durch unmittelbaren Absatz nach England , alS

weil die Konkurrenz Englands aus allen fremden Getreidemärkten den Preis

aller derjenigen lanvwirihschaftlichen Produkte , welche Gegenstände deS inter¬

nationalen Verkehrs sind , etwas steigern wird . Der Weltpreis deS Getreides

wird dadurch für einige Jahre etwas gehoben werden , folglich auch der Preis deS

norddeutschen Getreides . Beiläufig bemerkt , muß es jedem Unbefangenen

seltsam Vorkommen , wenn die norddeutschen Getreideprovinzen von einer mäßi¬

gen Erhöhung der deutschen Schutzzölle auf englische Manufakturwaaren eine

Verminderung ihrer Getreideausfuhren befürchten . Bei der Reform der eng¬

lischen Getreidebill werden die Gctreidezölle für alle Länder gleichgestellt , und

nicht mit Rücksicht auf die Höhe der Einfuhrzölle , womit die fremden Länder

die englischen Manufakturwaaren belegen , bestimmt werden . Denn wollte

England einen Differentialzoll für daS eingehende Getreide nach diesem Maß¬

stab einführen , so müßte der Zoll auf das Getreide deS Zollvereins auch nach

der Schutzzollerhöhung immer noch bedeutend niedriger gestellt werden , als der

Zoll auf russisches oder nordamerikanisches Getreide , weil die Einfuhrbeschrän¬

kungen , welchen die englischen Manufakturwaaren in Rußland und Nordame¬

rika unterworfen sind , immer noch bedeutend größer sind , als die deS Zollver¬

eins nach Gewährung der begehrten Zollerhöhung . Die deutschen Getreide¬

länder werden daher durch die Schutzzollerhöhung in ihrer Konkurrenz auf

dem englischen Getreidemarkt nn Geringsten nicht gefährdet werden , während

in Folge deS Auskommens der Gewerbe im Binnenland ihr Absatz nach dem

Innern nicht wenig gesteigert , und ihnen damit reichlicher Ersatz dafür geboten
werden wird , daß sie ihr Bedürfnis an Manufakrurwaaren einige Jahre lang
etwas iheurer zu bezahlen haben werden . Hieraus erhellt , daß die Opposi¬
tion jener Provinzen gegen eine mäßige Schutzzollerhöhung nicht von ihrem

wohlverstandenen Agrikulturintereffe , sondern lediglich von Denen auSgeht
die bei der Einfuhr der englischen Manufakturwaaren unmittelbar interesfirt

sind . "

Hannover . Göttingen , 1 . Dez . Nach dem so eben ausgegebenen Vrr -

zeichniß deS Personalbestandes der Universitär hat sich die Zahl der Studiren -

den gegen daS vorige Halbjahr um 20 vermehrt ; sie beträgt gegenwärtig 653 .

Mecklenburg . Von Sternberg ist am 5 . Dezember durch Etafttte zu

Hamburg die Nachricht eingegangen , daß die Landslände die Bewilligung der

Ein Ausflug nach Holland .
( Fortsetzung .)

Der Rest der Sammlung enthält die Kuriositäten Indiens , China '» und Ja¬

pan » ; zur Kenntniß dieser Länder , namentlich Japan » , wohl der reichste Beitrag ,

den Europa besitzt. Da man , wie e» scheint, die Absicht gehabt hat , daS ganze Le¬

ben jener Gegenden in allen Einzelnheiten zu versinnlichen , so konnte ,S nicht feh¬

len , daß manche Spielerei mit unterlief ; so findet man die ganze Insel Desima ,

nebst Inhalt in verjüngtem Maßstab dargestellt , und viele andere Tändeleien , die

nicht» Karakteristisch ' S bieten , sind der Vollständigkeit wegen aufbewahrt . Doch
bleibt immer noch Interessantes genug ; von den japanischen Waffen und dem krie¬

gerischen Schmuck biS zu den Bedürfnissen der Toilette und deS TheetischeS ist nicht«

vergessen ; herrliche Porzellansammlungea , EtagöreS von ausserordentlicher Pracht ,
eine prächtige Garderobe japanischer „Löwen " und „Löwinnen " sind hier ebensogut
zu finden , als japanisches Papiergeld , Visitenkarten und eine Menge komfortabler

Dinge , deren Zweck dem Europäer oft schwer verständlich ist . DaS Ganze ist wie¬
der ein Beweis , wie sich diese Nationen deS mongolischen Asiens auf Erfindungen ,
di ' zur Bequemlichkeit des Lebens beitragen , vortrefflich verstanden , wie sie unS in
Prä » , nn , Reichthum ihrer Komfort » weit überragten , ohne in geistiger Anwen¬
dung ihr, , ErfindungStaleniS unS auch nur entfernt vergleichbar zu seyn . Sie
haben da » Pulver und die Buchdruckerpresse gehabt ; ' S ist aber beides in ihren
Händen ein unverständliche » Spielzeug geblieben , während der Europäer damit die
Weltgeschichte i» andere Bahnen gelenkt hat . Vergleiche man mit diesem Reich -
thum in äuffern Dingen , mit dieser Eifindungsgabe im Kleinen Alles daS , waS die
Japanesen im Große » hervorgebracht , so muß man über den allseitigen Mangel an
freier Produktion «rstaunen ; besonders fällt dies in der Kunst auf , wo sie bei einer

ganz minutiösen Technik sich doch nicht über das Handwerksmäßige haben erheben

können . Man hat in der historischen Beunheilung , z. B . der Aeqypter , Etrus¬

ker rc , auf diese Vielseitigkeit der Lebensbedürfnisse und der entsprechenden Komforts

oft zu viel Werth gelegt ; die Japanesen sind mit aller Verfeinerung der äuffern

Lebensbildung doch ein Null in der Weltgeschichte geblieben ; die Germanen , au »

ihren Urwäldern auf den Weltschauplatz geworfen , haben sich als da- kultur -

fähigste Volk , alS Len eigentlich verjüngenden Stoff der menschlichen Entwickelung

erwiesen .
Die Gemäldesammlung deS Königs , früher alS „ Galerie deS Prinzen von

Oranien " bekannt , ist unter den holländischen Kunstsammlungen die vielseitigste und

reichste , ja sie nimmt unter allen Galerien Europas einen hervorragenden Platz
ein , insofern sie auf mäßigem Raume von allen Schulen und Nationen ausgezeich¬

nete Repräsentanten ersten und zweiten Ranges enthält . Man findet da Raffael

und Giulio Romano , Tizian , Leonardo da Vinci , Ludwig und Hannibal Carraeci ,
Guido Reni , Carlo Dolce , Salvador Rosa und andere Italiener neben berühmten

Bildern von VelaSque ; und Murillo ; Claude Lorrain und Pousfin neben Dürer ,

Hoibein und dem ättern Cranach ; die Ftamänver von Van Eyck und Hemling an

bis auf Rubens , Van Dyck und Rembranvt sind natürlich auch nicht vergessen.

Auch die neuere belgische Kunst , die wenigsten » in der Malerei den großen Vor¬

gängern tüchtig nachstrebt , hat jüngst einige Bereicherungen erhalten ; König Wil¬

helm H . hat angefangen , seine Sammlung durch Bäder von Waper » , Gallait , de

Keyser und Berboekhoven zu vermehren . Diese neuere belgische Kunst ist auch bei

un » in weitern Kreisen bekannt geworden , doch leider nur durch Gallait » und

Biefve 'S bekannte Bilder , die durch ihre technische Ausführung die Mangel der Kom¬

position glücklich verdeckt haben . Es gibt aber in Brüssel ganz ander « Bilder al »
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Expropriation zu einer Eisenbahn von Schwerin nach Lübeck als für jetzt un¬

statthaft abgeschlagen haben . Die - geschah durch Akklamation , in Gemäßheit
deS KomiteberichtS , welcher verlangt , daß die mecklenburgischen Eisenbahnen

selbst , so wie die neuen Handels - und Zollverhältnisse , sich erst weiter entwi¬

ckelt haben müßten , ehe sich über die Zweckmäßigkeit einer Eisenbahn nach Lü¬

beck entscheiden lasse. ( H . B . H .)

Württemberg . / Stuttgart , 7 . Dez . ( Korresp . ) Unsere Blätter

können nicht genug Lobes finden und ihre Freude ausdrücken über die Schön¬

heit und Zweckmäßigkeit der sich bereits über einen ziemlich bedeutenden

Theil der Stadt verbreitenden unv täglich mehr ausdehnenden Gasbeleuchtung ,
und in der That ist dieselbe bedeutend schöner und Heller , als unsere frühere

Oelbeleuchtung ; allein ich glaube , unsere Diebe , und unlhätig find sie nicht ,
- daS muß ihnen auch der Feind lassen , haben gleichfalls alle Ursache , sich ihrer

zu freuen , denn sie läßt ihnen , wenn sie auch während ihrer Dienstleistung

lästig für die langfingerige Industrie seyn mag , doch ziemlich freien Spiel¬

raum . „NachtS um die zwölfte Stunde " erlöschen nämlich alle Flammen und

der neue Tag beginnt in Stuttgart mit grauser , rabenschwarzer Nacht . Was

sagen Sie dazu ? Um 12 Uhr ist Alles wüste und leer in Stuttgart ; unsere

Oellampen brannten doch wenigstens bis 2 Uhr und noch länger , wenn sie

nämlich brannten , was freilich an den Abenden nicht der Fall war , wo Mond¬

schein im Kalender stand . Bis 2 Uhr wenigstens brennt daS GaS auch allent¬

halben , wo eS eingeführt ist. Wenn nun auch die Sparsamkeit unserer Väter

der Stadt Anerkennung verdient , denn die Stadt findet sich eben nicht in den

glänzendsten finanziellen Verhältnissen , so hätken sie doch die 1200 st. , welche

die Oelbeleuchtung mehr kostet , daran rücken können , das Gaslicht doch nun -

destenS bis 2 Uhr brennen zu lassen . Nun , unsere Diebe werden eS sich schon

zu Nutzen machen ! Erzählt doch heute ein Lokalblatt : „ Vor einigen Tagen

hat sich hier der Fall ereignet , baß , während der HauSvaler von dem Nutzen

und der Schönheit der Gasbeleuchtung unserer Stadl sprach , und besonders

hervorhob , daß diese Helle Flamme auch zur Verhütung der Diebstähle beitra¬

gen würbe , — dem Anpreiser selbst zur nämlichen Zeit eine fette GanS aus

dem Stalle gestohlen wurde . Bis dorthin hatte also das Gaslicht nicht ge¬

reicht ! " Solche Fälle können natürlich überall und immer Vorkommen , und

daS beweist nichts ; aber um 12 Uhr ist'S jedenfalls zu früh . Die Dieb¬

stähle nehmen hier überhaupt bedeutend überhand ; so wurden letzten Diens¬

tag aus der degerlocher Steige dem hechinger Fuhrmann zwei Kisten vom

Wagen abgeschnitten , obgleich bei unS kein Fuhrmann ohne einen wachsamen

Hund ist . Die eine Kiste kam wieder zum Vorschein in einem Garten , die

andere aber , die 130 fl . baares Geld enthielt , blieb verschwunden . — Nerven «

und Schleimfieber grasstren hier aus ' s Neue mit Heftigkeit , wozu das feuchte ,

halbkalke Wetter viel beiträgt . — Für die Braiidverunglückten in Bariholomä

bei Schwäbisch Gmünd , wo das Elend unter den 51 obdachlosen Familien

gränzenloS ist , werden allenthalben milde Beisteuern gesammelt , wiewohl hier

gegenwärtig nur bei ganz reichen Leuten Ueberfluß herrscht , da die anhaltende

Theuerung gar viele HülfSquellen erschöpft hat . Unter solchen Umständen

dürfte eS mit der nächste Woche beginnenden Christmeffe eben so wenig glän¬

zend in den Geschäften ausfallen , als dies bei der gestern zu Ende gegangenen
ulmer Messe der Fall gewesen seyn soll. ( ^ 136 )

Belgien .
Brüssel , -1 . Dez . DaS Elend nimmt überall auf eine erschreckende Weise

zu . Der Bürgermeister von Brügge hat dem .Ministerium erklärt , die in sei¬

ner Stadt bestehenden Bettelniederlagen genügten nicht mehr für die HülfSbe -

dürfligen . In Löwen werden Häuser inmitten der Stadt erbrochen . In den

Flandern fürchtet man , die öffentliche Ruhe gestört zu sehen . Die Gefäng¬

nisse füllen sich , und ihre Bewohner sind nicht alle Verbrecher . Hunger und

Noth lassen Diebstähle begehen in der eingestandenen Absicht , ein Obdach und

trockenes Brod zu finden .
Frankreich .

Paris , 1 . Dezbr . Die französisch - belgischen Zollunterhandlungen sind

am letzten Donnerstag wieder ausgenommen , unv eS scheint , daß sie unter dem

unmittelbaren persönlichen Einfluß deS Königs mit größerm Eifer betrieben

werden , als je . Die hiesige Politik wird bei dieser Angelegenheit weit weniger

von der Rücksicht auf die Vortheile deS HandelSverhältnisseS Frankreichs zu

Belgien geleitet , als von der eifersüchtigen Besvrgniß vor der Annäherung

Belgiens an Deutschland . Da die belgische Einfuhr in Frankreich beinahe

doppelt so groß ist, alS ^ die französische Ausfuhr nach Belgien , so liqnidirt sich

den herkömmlichen staaiswirlhschaftlichen Begriffen zufolge der Handelsverkehr

zwischen jenen beiden Ländern durch einen bedeutenden Verlust für Frankreich ,

welches demnach die Begünstigungen , deren sein Handel in Belgien genießt ,

viel zu »Heuer erkauft , und also denselben Ansichten gemäß durchaus kein öko¬

nomisches Jnterrsse hat , den bisherigen Zustand der Dinge durch fernere Zuge¬

ständnisse an Belgien aufrecht zu erhallen . Auf diesen Gedanken stößt man

in allen französischen Urtheilen über den Plan , den Handelsvertrag mit Bel¬

gien auf die bisherigen Grundlagen hin zu verlängern , und wenn die gegen¬
wärtigen Unterhandlungen zum Ziele führen , so wird eS nur geschehen . weil
Frankreich seinem StaatSintereff « auf Kosten seines HandelSintereffcS ein

Opfer bringen zu müssen glaubt . Am schärfsten wird diese Ansicht durch die

Partei deS „ National " anSgebrückt , welche jeden Handelsvertrag mit Belgien
unbedingt verdammt , dagegen bereit ist . ihre volle Zustimmung zu dem Ab¬

schluß eines Zollvereins zwischen Frankreich und Belgien zu geben Die
Männer deS „National "

, wie die große Mehrzahl ihrer Landsleute , meinen ,
daß Frankreich bei jedem HandelSverhältniß mit Belgien finanziell nur zu
verlieren habe , und sie wollen sich diesen Verlust nur gegen eine selw bedeutende

politische Entschädigung gefallen lassen , gegen ein Zugeständniß , welche - sie
als den Anfang der vollständigen Einverleibung Belgiens in den französischen
Slanlskörper ansehen . Die Regierung und ihr Anhang gehen weder in

ihren Kombinationen noch in ihren Forderungen so weit , als die Partei deS

„ National " , aber die Auffassung der französisch - belgischen Handelsfrage ist nichts¬

destoweniger dieselbe , in der konservativen wie in der radikalen Welt . ( A . Z -)

§ z Paris , 6 . Dezember . ( Korresp . ) Das Ministerium hat von der

französischen Gesandtschaft in London gestern Abend die Nachricht er¬

halten , daß alle Differenzen , die im Schooße deS englischen Kabine »-

wegen der noihwendigen Modifikation der Korngesetze entstanden waren , völlig

ausgeglichen sind . Sir R . Peel , st eS in dem letzten KabinetSrathe gelungen ,

diejenigen . seiner Kollegen , die entgegengesetzter Meinung waren , namentlich
aber den Herzog von Wellington , für seine Ansicht zu gewinnen . Es wird

jedoch keine gänzliche Aufhebung der Korngesetzr stattfinden , wie Lord John

Russell Vorschlägen will , sondern nur eine provisorische Maßregel verfügt wer¬

den , die mit dem Aufhören der gegenwärtigen kritischen Umstände auch wieder

ausser Wirksamkeit treten würde . Sir Robert Peel will ein vollständiges

System Vorschlägen , durch das sowohl die Interessen des englischen Ackerbaues

geschützt , als auch allen Verlegenheiten in Folge von MißwachS oder Theue -

rung vorgebengt werden soll. DaS Parlament soll statt Anfang Februar schon

Anfang Januar zusammentreten , und man glaubt , daß Sir Peei ' S Vorschlag

durchgehen wird .
* ) — DaS „ Journal des Deb ." schöpft wegen der Oregon -

Frage wieder etwas freier Aihem ; die letzten Nachrichten aus Amerika , sagt

eS , lauten sriedlicher und Alles läßt hoffen , daß Präsident Polk eS nicht zum

Aeuffersten kommen lassen werde ; allein wenn auch dieses Mal daS drohende

Gewitter vorübergehen solle , so meint daS „DrbalS " doch , die demokratischen

Tendenzen und ihr entschiedenes Uebergewichl in den Westprovinzen der Union

drohten der nächsten Zukunft mit großem Unheil . Eine Washingtoner Kor¬

respondenz der „ deutschen Schnellpost " erzählt aus verbürgter Quelle , Sir R .

Peel habe zu einem nordamerikaiiifche » Diplomaten gesagt : „ Wozu noch

Unterhandlungen mit einem Staate , der , wie die Union , auf dem Punkte steht ,

sich aufzulösen ?" und habe diese Ansicht auf daS Eigensinnigste behaup¬

tet . — Der König und seine Familie beziehen am 18 . Dezember die Tuile -

rien . Sollte Ibrahim Pascha nach PanS kommen , waS sich in diesen Tagen

entscheiden wild , so werden große Feste bei Hofe stattfinden . — Gestern Mor¬

gen wurde hier auf dem Boulevaid deS CapucineS ein Mensch verhaftet , der

an dft Mauern deS Hotels deS Ministers der auswärtigen Angelegenheiten

große Plakate ankiebte , auf denen stand : „ VermähiungSanzeige der Prinzessin

von Berry mit dem Prinzen von Lukkci. — Langes Leben Heinrich V . !

Tod dem Könige Ludwig Philipp und seinem Minister Guizot ! " Diese Pla¬

kate , ungefähr vierzig Stück , waren in französischer , englischer und spanischer

Sprache adgefaßt . DaS Individuum , daö eine Biouse und eine Mütze trug ,

wurde auf die Polizeipräftktur gebracht . — Der Gesundheitszustand deS Mar -

schaNS Oudinot , für den man ernste Besorgnisse hegte , hat sich wieder gebessert .
— Der Marineminister hat Befehl gegeben , daß ausser den bereits genannten

vier Fregatten noch das Linienschiff „ Neptun " und die Fregatte „Dido " fich

der Expedition gegen Madagaskar anschließen sollen . Die Abfahrt geschieht

von Toulon und die zwei Kompagnien deS GentekorpS sind bereits auf dem

Marsche nach diesem Hafen . - Der französische Gesandte in Meriko , Hr .

AUeye de Cipraye , der ui Havanna die ferneren Instruktionen der Regierung

abwarten wollte , hat den Beseht erhalten , augenblicklich nach Frankreich zu-

rückzukehren und sich über sein Benehmen zu verantworten . — Professor

Frank ' S Kurs am Kollege de France ist vom Minister Saivandy ebenfalls

unterdrückt worden , weil Hr . Frank — ein Jude ist . Die Flüchte von

Hrn . Rvjsi 's Negoziationen in Rom zeigen sich immer deutlicher .

Großbritannien .
London , 2 . Dezember . Im Foieign Oifice fand heute rin KabinetSrath

Statt . Derselbe war auf 2 '/ . Uhr angeseyl gewesen , jedoch schon vor dieser

Zeit hatten sich Sir Robert Peel , der Herzog von Wellington , Sir JameS

Graham , der Kanzler der Schatzkammer , Graf Aberdeen , Lord Stanley und

andere Minister eiirgefunven , von denen einige schon im Laufe deS Vormit¬

tags mir Sir Robert Peel in Whftehall Zusammenkünfte gehabt . Dies Alle -

* ) Siehe unten den Artikel „London , Dez . «

die steife Porrrätsammlung Biefve 'S ; selbst die diesjährige Kunstausstellung enthielt

deren einige ganz ausgezeichnete . Die bessern Bildern von de Keysrr , von Wapers ,

von Verboekboven verdienten in Deutschland vi,l bekannter zu sey » , als ste eS in

der That noch sind ; sie übertreffen rvenigsienS an Komposition jene beiden unbedingt .

Man darf daS Haag nicht verlassen , ohne einen AuSflug nach Scheveningen

gemacht zu haben . Ein holländisches Dorf ist schon an sich für jeden Fremden

eine Merkwürdigkeit ; hier kömmt noch ei » hübscher kräftiger Menschenschlag hinzu ,

dessen naiionelle Tracht und Sprache zwar nicht schön , aber desto eigemhümlicher ist .

Die endlosen Sänvhügel , die von Nordholland bis an die französische Küste ein

trauriges Geschenk deS MeereS sind , verdecken die Aussicht ; um so mehr steht man

überrascht , wenn man di, Dünen mit wenig Schrillen erreicht hat , unv daS herr¬

liche unermeßliche Meer sich vor dem Auge auSbreitet . E n Sonnenuntergang bei

wachsender Flut und starkem Wellenschlag ist hier überwältigend schön ; doch waS

find die Schönheiten nordischer Meere in Vergleich mit der zauberischen Pracht , die

sich allenthalben um die hesperidische Halbinsel entfaltet !

( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
— Vor Kurzem bemerkte ein Reisender , als er auf dem Bahnhof der glaSgower

Bahn in Edinburgh ausstieg , daß ihm seine Brieftasche mit 800 Pfd . Sterl . fehle . Er

erkundigte fich bei ben Umstehenden , und erfuhr , baß ein Mann , den man für seinen Be¬

dienten gehalten , weil er gleich nach ihm a «»gestiegen sey , mit dem «ben abgegangenen

Zug Weiler gereist sey . Der Reisende schärfte Verdacht , und verlangte , daß man sogleich

eine Lokomotive heize , nm den Dieb einzuholen : man stellte ihm einen B >sonderzug zur

Verfügung . D r Zug ging ab , durchflog die halb « erste Station mit StnrmcSschneli « ,

und bemerkte bald den vorher abgegangenen Zug . Der Heizer ließ die Pfeife ertönen , der

»ordere Zug « ich au « , der Brsonderzug flog vorüber und kam zuerst auf der Station an -

Auf dem Bahnhof bemächtigte man fich sogleich des Verdächtigen , in dessen Tasche man

auch wirklich di« vermißte Brieftasche faud . Volftr Freude bot der Eigenkhümer dem Het¬

zer eine Belohnung an , die dieser aber verweigerte . Hierauf übergab der Reisende dem

Direktor >00 Pfund , mit der B >tle , die Kosten des Besonderzugs damit zu recken und dem

Heizer eine Belohnung zu geben. Das Direktorium schickte aber die 100 Pfund zurück, und

erklärte , daß eS für den nachgeschickcen Zug nichts nehmen und den Heizer selbst belohnen

werde.
— (Kautschuk als Mittel gegen die Abzehrung .) Die „Pannonia " berichtete ein¬

mal , wie sich ein an der Abzehrung leidender Knabe dadurch das Leben rettete, daß er zu¬

fällig ein Stück Kautschuk aß . Dieses Mittel scheint fich zu bewähren . Ein junger Hau »

firer von Szilad , einer Ortschaft im neutracr Komitat , der an der Abzehrung litt , und

von Tag zu Tag bei zunehmendem trockenem Husten mehr und mehr dahin welkend , sein

Hausiren aufgeben mußte , wurde auf die nruentdeckte Wirkung de« Kanischuk« aufmerksam

gemacht , nahm solchen eine Zeit lang in kleinen Stückchen drei Mal de« Tage « ein , und

erholte sich in kurzer Zeit so , daß er jetzt wieder haufirt . Ein zweiter Fall ereignet « fich

bei' m herrschaftlichen Hofrichler in llnterzelincc , gleichfalls im neutraer Koiniea '- Sein

Schweizerknecht wurde krank, bekam die Abzehrung , vermochte kaum mehr ans den Füßen

ju stehe» und wurde von den Beizten aufgrgeben . Unter diesen Umständen nahm die Haus¬

frau Zuflucht zu dem Kautschuk , kaufte welchen um einige Groschen, schnitt ihn in erb¬

sengroße Stückchen , gab davon drei Mal des Tages drei dem Patienten ein , und stehe,

der Patient , dann und wann sich über Magendrücken nach dem Genüsse des Kautschuk« bk,

klagend , erholte fich zusehends . So weit die „Pannonia « . Wir fügen bei , daß wir kürz¬

lich von einer ähnlichen Kur , die in Sternberg in Böhmen geglückt seyn soll , hörten .

— Die Königin Panavala aus Madagaskar , die mir Engländer » und Franzosen

gleichzeitig Händel ongefangen hat , ist eine saubere Person . Sie hat fünf Männer , die

abwechselnd bei ihr Kammerherrndienste versehen , und ist den ganzen Tag betrunken. Auch

soll sie sehr grausam seyn , hingegen durchaus nicht zartfühlend , obgleich fie e« auf dem

Flügel zu ztemlicher Fertigkeit gebracht hat , und das Lied : „ An Aleri « send' ich Dich *

nicht ohne Ausdruck fingt .
— Die „Dorfzeitung « macht den Witz , die leipziger Messe sey glänzend au - gefallen ,

sogar die Literaten gingen reißend ab .
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leweiSt , wir schwierig und unablässige Berathungen veranlassend die jetzige

Lage deS Ministeriums ist. . t. - .
^

°
London 4 De , Die Stimme der öffentlichen Meinung ist gehört wor¬

den : sie hat gesiegt : Sir Robert Peel entschließt sich , die Korngesetze preiSzu -

aeben Die „ TimeS " bringen heute folgende Nachricht : „ Die Entschei¬

dung des K ° 7inetS ist nicht länger einGeheimn . ß Das

Parlament — so erfährt man furgewiß — wird für dre

nä «düeJanuarwocheeinberufen ; dirEröfsnuygSredewrrd

« ine sofortige Jnbetrachtnahme der Korn gesetze , ihre völ -

liae Aufhebung vorbereitend , anempfehlen ; Sir Robert

Peel im Hause der Gemeinen , der H erzog vo n Wel li n g to n

bei den LordS , werden , wie man unS sagt , bereitseyn , die¬

ser in solcher Weise an daS Parlament gebrachten Empfeh¬

lung unmittelbare Wirkung zu geben .

Italien .
Kirchenstaat . Rom , 28 . Nov . Wir leben seit vier Tagen in einer

Kälte , bei der es NachtS in den Straßen EiS ansetzt und man selbst gegen

Mittag den Wintermantel nicht ablegen kann , dabei ein von keinem Wölkchen

besteckter tiefblauer Aether mit der lichtesten Sonne und einem überaus beweg¬

ten Nachthimmel mit funkelnden Sternen . — Vom 29 . Nov . Nach briefli¬

chen Miltheilungen aus Neapel sollte der König am gestrigen Tage aus Pa¬

lermo nach Neapel zurückkehren , und der Kaiser von Rußland wurde auf mor¬

gen erwartet . Noch immer ist keine amtliche Mittheilung erfolgt , an welchem

Tage der Kaiser hier einzutreffen gedenkt ; indessen ist von Seite der hiesigen

Regierung doch bereits Befehl ertheilt , von Terracina an auf allen Posten die

nöthigen Pferde für den Kaiser und sein Gefolge von morgen an in Bereit¬

schaft zu halten . In Terracina , an der Gränze deS Kirchenstaats , wird der

Kaiser von der Behörde begrüßt und werden ihm alle seinem hohen Range

entsprechenden Auszeichnungen durch daS Militär zu Theil werden . Man

sagt , der Kardinal Bernetti sey vom Papst auserkoren , den russischen Monar¬

chen zu bewillkommnen . ( A . Z .)

Schweiz .
Luzern . Luzern , 6 . Dezbr . Fünfte Sitzung deS großen RatheS . Wir

erwähnen nur eines einzigen , aber deS wichtigsten Gegenstandes , deS Begna -

1 >igungSantrageS . Die Mehrheit der Kommission brachte einen im Wesent¬

lichen mit dem RegierungSrathe übereinstimmenden Antrag , die Minderheit

trug darauf an . daß die Freischärler dritter Klaffe von allen Freiheitsstrafen

befreit , die zweiter Klasse in ihre Gemeinden eingegränzt und die erster Klaffe
nach Maßgabe bestehender Dekrete bestraft werden . ES hatte allen Anschein ,
daß die BegnadigungSfrage eine » harten Kampf Hervorrufen werde , indem

mehre Mitglieder , namentlich Militärs , wie Oberst Göldlin , Kommandant

Schund rc., gegen sofortkge Erledigung der Angelegenheit entschieden sich aus¬

gesprochen hatten und mit Appellation an den BolkSwiüen drohten . Wirklich

trug Oberst Göldlin auf Verschiebung der Angelegenheit bis in den Januar

an , und die bedeutende Minderheit von mehr als dreißig Stimmen unterstützte

ihn . ES wäre diese Minderheit noch viel bedeutender gewesen , wenn nicht
von Hrn . StaatSschreiber Meyer ein Mittelantrag gestellt worden wäre , wel¬

cher mit großer Mehrheit angenommen wurde . Dieser beantragte nämlich
eine zweimalige Berathung deS Antrages der Mehrheit der Kommission , und
bemerkte zur Begründung seines Antrages , daß die Sache allerdings zu plötz¬

lich in Behandlung genommen worden , und es rathsam sey , das Volk , daS

allein den Kanton gerettet habe , von dem Willen der obersten Landesbehörde in

Kenntniß zu setzen , daß anderseits in der Zwischenzeit , von der gegenwärtigen

Sitzung bis zur nächstfolgenden , die Betheiligtcn Zeit erhallen , Schritte zu

thun , welche zeigen , daß es ihnen selbst an Erlangung einer Begnadigung

gelegen ist . Der Antragsteller bat endlich sämmkliche Mitglieder des großen

RatheS , ihrer hohen Stellung getreu auf Beruhigung deS Volkes und auf un¬

bedingtes Vertrauen in den großen Rath hinzuwirken . Bei der artikelweisen

Berathung wurden die Anträge der Mehrheit der Kommission mit großer
Mehrheit genehmigt , in einigen Punkten aber , namentlich darin gemildert ,
daß die Begnadigten nur dann die erlangte Gnade verwirken , wenn sie Ver¬

brechen gegen verfassungsmäßige OrrSbehörden sich wiederum zu Schulden
kommen lassen . Zur definitiven Erledigung dieses Gegenstandes tritt der große
Rath am 22 . d. wieder zusammen . ( Eidg . Z .)

Asien .
Indien , h Die in Marseille angekominene indische Post hat Nach¬

richten auS Indien vom 1 . Rovbc . , auö China vom 30 . Seplbr . gebracht , die

jedoch ohne großes Interesse sind . Der Penbschab schien etwas ruhiger ; die

Königin - Mutter führte die Regierung . Der englische Ge neralgouverneur , Sir

Henry Hardinge , war in Agra angekommen .

Baden .
9 Mannheim , 7 . Dez . ( Korresp .) Der Vorfall vom 19 . v . M . bietr

in hiesiger Stadt noch immer Stoff zur Unterhaltung und Besprechung . Di
verschiedenen Artikel , welche besonders in den hiesigen Blättern noch imme
über die hier obschwebenden Rechtsfragen erscheinen , dienen dazu , die Gemüihe
in Spannung zu erhallen . Ein solcher Artikel in einer Ertrabeilage zu
Nr . 332 der hiesigen „ Abendzeitung " bespricht unter Bezug auf einen scho
früher in Nr . 320 desselben BlatteS enthaltenen Aufsatz den Gegenstand be

sonders ausführlich . UnS hat dieser Aufsatz in der schon früher auSgespro
chenen Ansicht , wornach die Staatsbehörden in Bezug auf beide aufgeworfen
Fragen ganz dem Gesetz gemäß gehandelt haben , nur bestärkt . Wir hegei
die Ueberzcugung , daß der Artikel bei jedem unbefangene » Leser denselben Ein
druck hervorgebracht hat . Dessenungeachtet hoffen wir , daß Sie gerne nächste
hender Beleuchtung Ihre Spalten öffnen werden . Der fragliche Artikel wie
derlegt sich durch sich selbst, wie wir sogleich zeigen werden . — Zuerst wird sic!
zur Bertheidigung der ausgesprochenen Ansicht auf den § . 39 der Gemeinde
ordnung berufen , wornach eine Versammlung der Gemeinde statifinden kann
*>enn der Bürgermeister oder der Gemeinderath oder der Bürgerausschuß solch

^ irgend einer Angelegenheit für räthlich erachtet . AuS diese
" gemeinen Fassung wird die Folgerung abgeleitet , daß der Zweck de

« er am ^ " g auch eine allgemeine Landesangelegenheit seyn dürfe
mit Unrecht ! ES liegt in der Natur der Sache , daß jed

^ jede Gesellschaft , nur über ihre eigenen Angelegenheiten be
"

^
' schlüffe fassen kann . Es müßte daher die Beschränkung der an

wen » k
"
, ^ sitzrsst . lle aus Gemeindeangelegenheiten selbst bann statifinden

rnn ver 8 . d der Gemeindeorvnung , wornach die Gemeinden nur die au

niü, »
sich beziehenden Angelegenheiten zu besorgen hat , ga

Nicht im Gesetz vorhanden wäre . Der Verfasser deS Artikels läßt ja selbs

eine Beschränkung eintreten , indem er Privatangelegenheiten einzelner Bürger

von der Berathung und Schlußfassung durch die Gemeinde ausschließt ! Und

doch müßten auch wohl solche Angelegenheiten in der Gemeindeversammlung

berathen werden können , wenn man das Gesetz nach seinem Wortlaut auffaßt !

Ferner , wird der Absatz 6 deS 8 - 38 der Gemeindeordnung mit dem Absatz 5

zusammengehalten , und aus dem Umstande , daß in der ersteren die gegen die

Gemeindeverwaltung gerichteten Beschwerden Gemeinde - Be¬

schwerden genannt werden , gefolgert , daß die in der letzteren berührten mehr

seyn könnten . Allein wir wissen nicht , wie man zu einem solchen Schluffe

kommen kann ! In dem Absatz 5 des 8 38 kann freilich nicht von Ge¬

meindebeschwerden die Rebe seyn , aus dem einfachen Grunde , weil

von B e sch w erd en überhaupt nicht darin gesprochen wird , sondern von

Vorstellungen , welche im Namen und aus Auftrag ver Ge¬

meinde eingereicht werden sollen . Mit weit mehr Grund ließe sich also auS

dem Absatz 6 deS 8 - 38 die Folgerung ableiten , daß die nach Absatz 5 einzu¬

reichende Vorstellung eben sowohl eine Gemeindesache seyn müsse , wie nach

Absatz 6 die Beschwerde . Endlich wird noch aus der geschichtlichen Entste¬

hung deS 8 - 38 Absatz 5 der Gemeindeordnung der demselben in der „ Abend¬

zeitung " unterlegte Sinn zu rechtfertigen -gesucht . Allein wir sind der An¬

sicht , daß gerade diese die Unrichtigkeit einer solchen Auslegung auf daS

Bündigste und Unzweifelhafteste darthut . Es ist darnach nicht zu läugnen ,

daß nach den früher » GesetzeSentwürfen die Gemeinden nicht bloö

in ihren eigenen , sondern auch in allgemeinen LandeSangelegenheitcn Vorstel¬

lungen hätten einreichen können . Allein wer wird auS dem Umstand , daß

die Regierung vor Vorlage deS GesetzeSentwurfcS im Jahr 1831 die Bestim¬

mung , wornach die Gemeinden auch über solche allgemeine Angelegenheiten

Vorstellungen einzureichen befugt seyn sollten , gestrichen hat , die Folgerung

ableiten , daß sie dennoch über dergleichen Gegenstände zum Zwecke der Ein¬

reichung von Vorstellungen sollten berathen und Beschlüsse fassen dürfen ? !

DaS kömmt unS nicht viel anders vor , als die Behauptung , baß irgend eine

in einem GesetzeSeiitwurfe enthaltene Bestimmung dennoch Gesetzeskraft habe ,

obschon solche von einem der drei Faktoren der Gesetzgebung während der Be¬

rathung über daS Gesetz gestrichen worden ist ! In der That , der Verfasser

des Aufsatzes in der „ Abendzeitung " konnte die Unrichtigkeit seiner Ansicht

nicht deutlicher , als durch diese geschichtliche Entwicklung der Entstehung deS

§ . 33 Absatz 5 der Gemeindeordunng darthun . Der Umstand , daß der Ge¬

setzesentwurf gerade im Jahr 1831 vorgelegt worden , beweiset in der That gar

nichts . Ec kann vielleicht noch mit mehr Recht gegen die in der „ Abendzei¬

tung " vertheidigte Ansicht angeführt werden , als dafür ! Gerade zu dieser Zeit

mochte die Regierung erkannt haben , daß cs bedenklich ist , den Gemeinden das

Recht einzuräumen , über solche allgemeine LandeSangelegenheitcn zu berathen !

Wir zweifeln nicht im Mindesten daran , daß die betreffende Stelle im Ge -

setzcsentwurf nur deshalb geändert worden ist . Auf die Aeusserungen , welche

bei Berathung der Gesetzesentwürfe im Jahr 18l9 und 1822 gefallen sind ,

kann cS unter diesen Umständen gar nicht ankommen , namentlich auch nicht

auf jene deS nachmalige » Ministers ; denn auch der Ehrenmann kann seinö

Ansichten über Fragen der GesctzgebungSpolitik , wie hier eine vorliegt , ändern .

Daß aber Winter nicht bloS hier , sondern auch in andern Fällen seine Ansicht

geändert hat , läßt sich auS den . landständischen Verhandlungen zur Genüge Nach¬

weisen . Die Aeusserungen , welche Winter später bei Bcrathung eines anderen Ge¬

setzes, beziehungsweise von Adressen , gemacht haben soll, sprechen der in der „ Abend¬

zeitung " verfochtenen Ansicht so wenig als der unserigen daS Wort . Ohnedies
können dergleichen gelegenheitlich hingeworfene Aeusserungen eines Ministers
nicht als Norm zur Auslegung von Gesetzen gelten . Weil aber dennoch so viel

Gewicht auf die .Ansicht dieses auch von unS hochverehrten ManneS gelegt
wird , so sey eS unS gestattet , unS auf einen Fall zu berufen , wo er sich für die

unserige ausgesprochen hat . Als im Jahr 1835 cs sich um den Anschluß deS

Großherzogthums an den Zollverein handelte , beabsichtigte mau in der Stadt

Freiburg eine Gemeindeversammlung abzuhalten , um von Seite dcrGe -

meinde nach § . 38 Absatz 5 der Gemeindeordnung eine Vorstellung dagegen
bei der zweiten Kammer einzureichen . Das Sladtamt Freiburg untersagte
aber die Versammlung , weil dies keine Gemeindeangelegenheit sey , und die
Gemeinde nur über solche nach Z . 38 Absatz 5 der Gemeindeordnung eine Vor¬

stellung eiureicken dürfe . Zu gleicher Zeit wandte sich indessen der Siadldi «
rekior an den Minister Winter und erbat sich von demselben VerhaltungSbe - -

fehle . Er erhielt darauf zur Antwort : Die Ansicht des SiadlanueS , wornach
die Gemeinde nur über Gemeindeangelegenheiten zum Zweck der Einreichung
von Vorstellungen nach § . 38 Absatz 5 berathen und beschließen könne , sey
richtig ; er , der Sladidirekror , möge aber immerhin in vorliegendem Falle
eine Gemeindeversammlung abhalten lassen . Diese fand darauf auch wirklich
Statt . Das Schreiben deS Ministers Winter wird sich noch bei den Akten
deS Stadtamtes Freiburg befinden . Es kann unter diesen Verhältnissen auch
nicht auf die Ansichten Mutrrmaier ' s , des Berichterstatters über die Gemeinde -
Ordnung in der zweiten Kammer , ankommen . Man kann ganz gut zugeben ,
daß er den 8 . 38 Absatz 5 in dem von der „ Abendzeitung " verteidigten Sinne
verstanden habe . Es wird aber daraus nicht zu folgern seyn , daß ihn die
Regierung auch so verstanden haben müßte ! Uebrigens könnte man ganz gut
zugeben , daß eine Gemeindeversammlung auch zum Zwecke der Einreichung
solcher , allgemeine Landesangelegenheiten berührender Vorstellungen stattfinden
dürfen . ES würde daraus doch noch nicht folgen , daß die auf den 19 . v . M .
anberaumte eine gesetzlich berufene gewesen wäre ; Venn allerdings beabsichtigte
man hier nach dem Ausschrciden Berathung darüber zu pflegen , ob wegen
Privatangelegenheiten einzelner Bürger ober Einwohner eine Vorstellung ein¬
zureichen sey. Es sollten darnach Rechtsverletzungen in Bezug ausdie
Ausübung der Zensur , die Behandlung der Deutschkatholikcn und öffentliche
Versammlungen vo » den Staatsbehörden auSgegangen seyn , und deshalb
sollte eine Beschwerde bei dem großh . Staasministerium eingereicht wer¬
den . Diese Rechtsverletzungen können doch nur die einzelnen Bürger , gegen
welche die betreffenden Verfügungen der Staatsbehörden erlassen waren , be¬
rühren . Nur ihnen kann daher auch ein Recht zur Beschwerde , nicht
aber einem Dritten , der Gemeinde , zustehen . Daß ihre Beschwerde mit dem
öffentlichen RechtSzustand in Berührung steht , ändert so wenig etwas an der
Sache , als der Umstand , daß die vorgeblich gekränkten Rechte Ausfluß deS
öffentlichen Rechts sind . Wollte man dies nicht erkennen , so müßte am Ende
eine Gemeindeversammlung auch wegen jedes vermeintlich verletzten Privat -
rechtS zu dem angegebenen Zweck stattfinden können ; da die Sicherheit deS
Privalrechts , z . B . deS EigenihumS , gleichfalls mit den öffentlichen RechtSzu -

ständen in Beziehung steht . Daß man hier beabsichtigt habe , Einzelne zu
bevormunden , glauben wir nicht . Daß aber , wenn man den Gemein¬
den ein solches Recht zur Beschwedeführung einräumen wollte , leicht eine Be -
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vormundung einzelner Bürger daraus hervorgehen könnte , wird nicht wohl zu

bestreiten seyn . UebrigenS hat die in der „ Abendzeitung « enthaltene geschicht¬

liche Entwicklung der Entstehung des 8 - 38 Absatz 5 der Gemeindeordnung

auch noch den Bortheil , daß sie zeigt , wie gehaltlos der für die dort vertretene

Ansicht früher in Rr . 320 angeführte Grund ist, wornach in den Worten ,,i m

Namen und auS Auftrag der Gemeinde « die Absicht deS Gesetz¬

gebers , der Gemeinde daS Recht einzuräumen , auch über andere als eigentliche

Gemeindeangelegenheiten Vorstellungen einzureichen , zu erkennen seyn soll,

weil eS bei einer reinen Gcmeindeangelegenheit ja gar nicht nolhwen -

dig wäre , eine Vorstellung im Namen und auS Auftrag der

Gemeinve zu beschließen . Die § 8 - 86 und 87 deS Gesetzentwurfs vom

Jahr 1819 fordern diese Förmlichkeit für reine Gemeindesachcn eben so

wohl als für allgemeine Landesangelegenheiten ! Ueber die Frage , ob

die StaatSbehörbe , insbesondere hier die KreiSregierung , befugt ist , in

einem Falle , wie der vorliegende , die Abhaltung einer Gemeindeversamm¬

lung zu verbieten ? noch viele Worte zu verlieren , halten wir in der Thar für

unnöthig . Die Frage ist durch die 88 . 7 und 151 berG . O -, durch das ganze

Nerhältniß der Gemeinde zum Staat , so wie der Gemeindebehörde » z » den

Staatsbehörden so ausser allen Zweifel gesetzt , daß wir gerne darauf verzich¬

ten , Denjenigen aufzuklären , welcher hierüber noch einer Aufklärung bedarf .

Wir können indessen doch nicht umhin , die „ Abendzeitung " auch hier durch ihre

eigenen Worte zu widerlegen . Sie sagt selbst , daß , nach der Beil . Irt,. 0 .

§ . 10 « der Organisation von 1809 , die KreiSregierungen die landes¬

herrlichen Rechte gegen Gemeinheiten zu wahren haben . Sollten sie nun nicht

auch nach dieser Bestimmung befugt seyn , den Gemeinden , wenn sie ihren

Wirkungskreis überschreiten , wenn sie über allgemeine Landesangelegenheiten

berathen und beschließen wollten , Einhalt zu gebieten ? Nach der Ausführung
in der „ Abendzeitung « würden sie eS selbst dann nicht können , wen » eine

Gemeinde den § . 38 Abs . 5 auch auf Privatangelegenheiten einzelner Bürger

ausdehnen würde , wozu sie doch nach ihrer eigenen Ansicht die Befugniß nicht

hat . Wer zu viel beweist , beweiset gar nichts ! Damit sagen wir aber

keineswegs , daß die Gemeindebehörden den Staatsbehörden unbedingten Ge¬

horsam schuldig sind . Es steht ihnen vielmehr daS Recht deS Rekurses nach

den Gesetzen von der Entscheidung der untern an die höhern zu . So lang «

sie aber eine Abänderung der erstern nicht erwirkt haben , müssen sie nach der¬

selben sich richten . Wir nehmen übrigens auch keinen Anstand , die Ansicht

auszusprechen , daß sie , sobald die höchste zuständige Behörde entschieden hat ,

unbedingten Gehorsam schuldig sind . Ohne solchen wäre eine Regierung ,
eine Ordnung im Staat nicht mehr möglich . Jede Gemeinde würde sich zum

Staat heranbilden können . 1Z7 )

* Donaueschingen , 5 . Dezember . Heute Mittag um halb 1 Uhr ist Se .

Durch !, der Fürst von Hohenlohe - Waldburg hier eingetroffen und im fürstli¬

chen Schlosse abgestiegcn .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C. Macklot .

Für die durch Brand Verunglückten in Jöhlingen ( OderamtS Durlach )

sind im Kontor der „ KarlSr . Ztg ." folgende milde Beiträge eingegangen : E .

u . I . 2 fl ., I . B . W . 36 kr ., N . 30 kr. , v . R . 5 fl. 24 kr. , von einem Dienst¬

mädchen 30 kr., C . St . 1 fl. , W . D . 1 fl . . A . E . 30 kr ., F . K . 30 kr. , C . G .

5 fl. , F . v . B . 1 fl , Ungenannt 36 kr . , G . I . 30 kr ., zusammen 19 fl . 6 kr .

Weitere Beiträge werden mit freundlichem Dank angenommen .

Dez 8 . 9 . Äsend- 8 » . Morg . 7 U . Mirlg « .2U

Luftdruck reck , aus tv ' R . 2« 2 .2 26 09 28 ' v 1

Temperatur nach Reaumuc l .6 2 .4 3 4

Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .89 0 . 72 095
Win » »».Stärke ( 4- Elurni ) SW ' SW ' W'

Bewölkung nach Zehnteln vo 08 1 0

Niederschlag Par . Kud. Zoll — — —

Aerdünilung Par . Zoll Höhe — — —

Dunstdnick Par . Lin . 2 t 18 2 S

Dezbr . 8 . t. m»r . 5 .4
„ 9t . wi» . 08

heiler,
Dust .

db. trüb . trüb ,
Regen .

GrosiherzoglicheS Hoftheater .
Donnerstag , den I I . Dezbr . : Nathan der

Weise , dramatisches Gedicht in fünf Auszügen ,

von Lesstng .
Fleuag , den 12 . Dezbr . : Zum ersten Male :

Der Nachtwächter , komische Oper in einem

Akte nach Th . Körner ' S Posse gleichen NamenS be¬

arbeitet von Heinrich Krug , in Musik gesetzt von

Friedrich Krug , großh . bad . Hofschauspieler . Vorher :

Mirandolina , Lustspiel >n drei Aufzügen , .nach
dem Italienischen , von Blum .

kL 352 61 Karlsruhe .

Bk . C Macklot in Karlsruhe ist erschienen :

Kontor - Kalender für 1846 . 3 kr.

do . mir Golddruck , aufgezogen 24 kr.

do . in kleinerm Format do . 18 kr.

sLnbö . ej Karlsruhe .

LonrerlanreiKS .
Mittwoch » den 17 . Dezember , roll » die zehnjährige

Pia » »« », MUe Sopoie Drucken aus London, von mehreren

der eisten hirsige» Künstler Unterstützt , im Saale «es

Museums bavier rin Konzert zu geben die Sore haben.

Das Nähere wird im Programm « » gekündigt werden .

sL583 . 3 ^ Karlsruhe .

I . Stüber in Karlsruhe
empfiehlt zu den bevorstehenden Feiertagen

Foulards in Seiden und Leinen,
Batist und Batistsacktücher ,
leinene Sacktücher zu allen Preisen ,

Westen in Seide , Wolle und Sammt ,

Halsbinden und Chälchen in Seide und

Wolle ,
Hosen -, Rock- und Paletot -Stoffe ,
Bett - und Kanapee - Vorlagen ,
Teppiche für ganze Zimmer w.

ILSSS . ll Nr . « »7 . Karlsruhe .

Laäiseker LerKiverks -
Vereio .

In Gemäßheit de« § - 4V der Staunen findet die ordent¬

liche Generalveisammlung
Mittwoch , den 3t . d . M . ,

Vormittag - t0 Uhr ,
Statt , wozu die dieff-iligen Aktionäre in da « Bureau -Lokale

de« Verein«. Eck derZäyringer - und Lammstraße, eingetaden

werden.
Die >m Auszug gedruckten technisch n und wlrthschaft,

lichrn Berichte lönnen 14 Tage vor «ec Generalversammlung
- et der VereinSdirektion bezogen werden.

Karlsruhe , den 2 . Dezember l84S .
Die Direktion .

fk 604 .21 Karlsruhe . (An¬

zeige .) Frischgeschoffenes Schwarz -
^wildpret ist wieder zu haben bei Hof -

wildpretpächter Kanffmann .

Zugleich bitte ich, gefällige Bestellungen im

, L 585 . 1 j Karlsruhe .

FVttNLös .
_? /rv - rrM .

Bei der am 8 . November im » Stet der Gefellstpast , rus eis krorence Nr . 30 , in Parrs statlgeyadleu

Generalversammlung der Aktionäre ist denselben der tzalb )äy,ige RechenschaslSberichl üoer den Stand der Gesetislvaft auf

den 30 . Juiu d. I . vorgeiegt worden.
Es zeigt derselbe , daß die durch den französischen Phönix verstchkrte Summe , abzüglich der erloschenen und

annull,rtrn Gefahren , sich an jenem Tage auf

»eties.
Die seit dem Entstehen der Gesellschaft vom Jahr 18lS bezahlten Brandschäden erreichten die Summe » o«

37,555 .45l Franken und 52 Centime« .
Der durch die Gesellschaft b,s daher gebildete Reserve - und Sicherheitsfon - beträgt 2 642,485 Franken und 50

Centimes . Rechner man zu dieser Spez -algaraofie das b -kanute höchst bedeuiende Gkwävlteistungskapiial von

Kr »i »» NeIi i « » Lisi »

und die vom t . Juli bis 30 . Ju .ii >84 -1 nun fo . ne » > Jirire täitig werdenden Plämien , welche letztere allein über

^ ilt Z^ L » iLlLeiR

betragen, so zeigen obige Angaben , in welch ' hohem G,ave sich die Gcfel,schart des allgemeinen Zutrauen « erfreut : fit

verbanti dies ihren soliden Grunsiätzen und ihrem loyalen Benehmen bei Brandfälle » .

Wegen Beistche,it»gSvo,schlafen belrebe man sich an die bekannten Agenten zu wenden , und die nuterzeichnetk

Generalagentur w,r » sich v,e prompte Ausfertigung der VersicheiungSaniräge besonder« angelegen seyn lassen .

Nrufreystädt , den 28 . November >845 .

Ich übergebe diesen höchst interessanten RechenschaslSberichl einer durch Bedeutruyeit der ihr zu G .voi stehenden

Mittel , durch Solidi,äi in ihren , Verfahren uns durch Punkilichkrir in Eriüllun ., der von ihr eingegangeven Verbindlich«

keile» gleich ausgez . rchn. ren Geselrsch ^ sr rer Krnnlnrh der so zahlreich dabei Be >h - >i,gten , und empfehle mich bei diestM

Anlaß zu » turn Auiliäge » delicus.
Karlsruhe , den rS . November 1845.

Karl
Hauplagenl .

jL58ü . ll Binzen .

Vereyrliches Kontor der Karls¬

ruher Zeitung .
Mit drm tiessten Dank im Namen der Detr ffenden wie

in niiiuenr eigenen zeige ich Wohioemseiven hierdurch de »

Empiang von 2 Vaarsendungen zur Unleistützuiig der Joy .
griebr . Meier ' slven Reiitien von hier a» , »ä,»l,ch

uiuerm 2 . Dezember mir 38 st . 51 kr .
uincrm 4 . „ „ 2r> st. 4t) kr .

r>v st 3l tr .
Zugleich ersuch « ick Wohldaffelbe ergebenst, auch ,olgen°e

Besch - inigiing I» ihr Biatt anfnehu» » zu wolle» .
An Plärrer Frominei ln Bl , jr » direkl euigegangen :

Vo» H . K. R . H . >» Z 2 st . 42 kr .

„ -j- mrt dem Postzeichen Müllheil » 2 st. 42 kr .

„ H . Pf . R . , » Wvllvach 1 st — kr.

„ Won M . in Wolldach 1 fl . — kr .

Durch « a» Bürgermeisteramt in Kaltenbrunn 5 st . 47 kr .

VouPsteglingenundÄiigest - llieninJlleaau 26 st . 15 kr .

Ein Paket Mit Kleidungsstücken, Werthaugab « 48 kr .

wofür ergebenst dankt und GolieS Segen wünscht,
Binzen , den 6 . Dezember 1845.

G . Frommet , Pfarrer .

sL 594 .1 j Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Die Berloosung 3 '/,p ojrnl,ger badischer Reu-

teirsche»re deireffend.
In Folge höher» Auftrag « wird die Verioosuug der zur

Rückzahlung bestimmten 8v,8vi ) fl . Rrntenschein«
Dienstag , den 16. d . M . ,

Nachmittags 2 Uhr,
im Ständehause dahier öffentlich vorgenommen werden.

Karlsruh » , den 8 . Dezember 1645.
Großherzogliche AmoritjationSkass«.

sL535 . 11 Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Die Verivorung von grogh . badischen Eisen-

dahnobiigaitonen betreffend.

Nach erhaltener höoerer Ermächirgung wird die Ziehung

vo » 7I . 4VV fl . zur Rückzahlung bestimmter Pariial - Obliga -

tioueu
Freitag , den 13 . d . M .,

» Nachmittags 3 Uhr,
im Stäudehau « dahier durch „ n , großy. Kommission öffent¬

lich vorgenommen werden.
Karlsruhe , den 8 . Dezember l84S .

Großh . bad . Eisendah»schuld«iitilgung «kaffe.

StaatSpaptere .
Pari « . 6 Dezember. 3prz. konsol . 83 — . 1844 3vroz.

82 . 75 . 5prz. konsot . 117. 75 . Bantakt . 3360 . Stadioblig . l 377 . 5V

St . Germainriseubahuaklieu 85V — . Veriailler Eisenbahn ,

, , i aktie » rechte« User 455 . — . linkes Ufer 285 . Orleans «

Lause dieser Woche einzusenden , da am Ende ! Eisenbahn - u . 1150 . — . Roue» 845 . — . Straßb .- bas. Eise«

derselbe » sSmmiliche Saujaade » - bg - h " ' ' - »

seyn werden .
! P ->z. sy , Neap. 88 25

Kien , 4 . Dezbr . 5pro;ent. Melallique « Ilt ' / „ «Prozent.
><>v' /, , Zprozenr. 78 . 1834er Loose tvt , 1838er Loose
121 Bankatrien >598 Nordbahn 181 , Gloggnitz 128 '/, ,
V aedi,,- Mailand 115 '/ . , Livorno 1l4 ' /, , Pefth 1v6 '/„
P . sther Brücke 114 .

Rom . do. 99' /, . Span . Akt .

Feairrsarr , 8 . Drjcmoer

Österreich Mrralliqucsobiiganoneu

„ Wiener Bankaktien
„ ! st . SVO Loose do .
„ : st . 25V Loose von 1839
„

'Berhmann ' sche Obligationen
„ >, d ° .

Sardinien 38Fr .- Loose b .Gebr .Berhmann

Preußen . Preuß . StaatSschuidscherue

„ „ 5V Thlr . Prämienscheiue
Bayern . Obligationen

„ LudwigSkanalakt . inc . d . v. G >

„ Berbacher Eisenbahnaktiea
Baden . Obligationen

„ L. A . » fl . SV Loose von 184V

„ j3S fl . Loose vom Jahr 1845

Darmstadt Obligationen
„ ditto

„ st . SV Loos«

„ st . 25 Loose
Frankfurt . Obligatio » «»

<i" to

„ Lau » u«aktieu » 250 st

„ „ Obligationen

Kurhessen . 4V Thlr . Loose bei Rothschild

„ Friedrich WilhelmS -Nordbahu

Nassau . Obligationen bet Rothschild

„ st . 25 Loos«
Holland . Integralen

„ Syndikat «

„ ditto
Spanien . .Obligationen

„ Innere Schuld

„ Aktivschulb mit 8 L .

Portugal . Konsol « L. St . » Hst .

Polen . st . 30 » Lotterieloos »
d». zu st . SV0

Diskont »

Prz . Papier . Geld

5 — 111 '/ . .
4 Ivt
3 77
3 — 1930

isiV . —
— 123 '/.

4 loov . —

4V. — 102
— 38

3V. — 9SV.
«SV. —

3 ' /. — iovv .
— 79
— 10« '/.

SV. ov '/ . —

62 '/. —

— S7V,
SV. 98 ' /.
4 — 102'/ »

_ 78 ' /.
_ 3l ' / .

3 »SV. —

SV. 99 '/ .
S75 '/ .

—
375

SV, 37 '/ .
4 — 93V.
SV. — »« '/.

— rr, ' / .
rV . — SSV. .
SV. — 88 '/ ,
4V. — —

3 — —

3 S2' / .
28 '/ -

32V.
S
3 58

-- 88 '/.
— 82 '/ .
— 4V.

Gold .
Neu« Louisdor .
Friedrichsdvr
Randdukate» . .
2V Fraukeustücke .
Holl. 10 st . Stück«

Engl . Sovereign «

Geld
st. kr.
ti s

g 44
S 35
s re
9 54

11 54

kur «.
i Silber .
Ĝold »I Llarco ,
Laubthaler ganz« .
Preuß. Lh- ler .
Fünffrairkeuthaler .
Hochhaltig Silber

ß. kr .
S77 —

r 43 '/ .
1 »4'/ .

24 18
sGeriugh . u.mittelh .S . 24 1t

Mit einer Anzeigenbeilage und dem Beiblatt Nr . 5,

Druck und Verlag von L Macklot , Waldtzraße Rr. 10.
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